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haltene Bil'd e1ines weltliıchen Herrschers, rechts das eines Geistlichen, der
ıne einfache Kırche ohne 1urm zweıfellos die ursprüngliche Benedikt-
kırche hält, beide ınıt quadratischem Nımbus ausgezeichnet, angebracht.
Bel der Aufbrechung der vermauerten Altarnıschen 1m Herbst 10914 Ver-
mehrte sich der bisherige Bilderbestand och bedeutend, indem außer deko-
ratıven Malereien in jeder Nische uch noch eın großes Wandgemälde ZUuU
Vorschein kam Von den TOTLZ Iter nd Uebertünchung noch ziemlich CI -
haltenen (jemälden zeigt die Iinke Altarniısche den Giregorius mıit der
deutlichen Namensinschriftt, die rechte den hl Stephanus. m Bilde der
Miıttelnische ıst Christus zwischen WeIl Engeln dargestellt. Bel efiinung
dieser vermauerten Nischen kamen unerwartet uch viele größere und kle1i-
HEFE Stücke zerschlagener Stukkaturen, über 250 Bruchstücke einer reichen,
plastischen Dekoration der Altarwand Z1l Tage, die VO  —_ nicht geringerem
Wert als dıe Original-Architektur und die Bemalung der Altarnıschen sind,
gleich den (jemälden karolingisch. S1e stellen Band- und Fransen-Orna-
mente, Rahmen, Kapıtelle dar. Der Autor, selbst eın gyuter Zeichner, reinigte
dieselben VO der JTünche, ügte mehrere derselben nach ihren Bruchflächenmühsamst ZUSaMmMeN und reproduziert dieselben in deutlicher Weise iın den
ateln AT OC [)ie Rekonstruktion der Innenansıicht hat sOmıt oroße
Wahrscheinlichkeit TUr sıch. S50 nat dieses kleine eiligtum 1m Vinschgau
dıe KHre: den altesten Wandbilderbestand QOesterreichs ga besitzen.

Salzburg. Gregor eitlechner

Barthelomäus Holzhauser und sein Weltpriesterinstitut, Nach Albert
Weriers Bearbeitung NEeEUu herausgegeben VOINl BTG danger.
Autl Verlag Manz, Regensburg 19106, k] 80 I88| und 126 Seiten. Preis
1.20

Ueber IS anläßlıch des 230)Osten Gedächtnistages seiner (ijeburt
nicht wenig geschrieben worden, hauptsächlich mıit Rücksicht aul die

Vıisıonen un Frophezeiungen, die seinen Namen noch mehr bekannt SC
macht en als die ründung des Institutes der in (jemeinschafit leben-
den Weltpriester. FEıne der besten und populärsten Lebensbeschreibungen
dieses annes ist siıcher dıe vorgenannte, auf äalteren Bearbeitungen VON
Werfier beruhende Neuausgabe VO  — Wiıldanger. Sıie liest sıch SC“
mein anziehend und erbaulıch un wırd daher in ihrer gyahnzel] Anlage als
sehr empfehlenswerte Jugend- und Volkslektüre betrachten sein. Freilich
ist das Büchlein uch N1C iIre1 on Fehlern, allein dieser Umstand tällt
nicht sehr em Herausgeber, der ja 1Ur gute Volkslektüre anstreben
wollte, ZAUE Last, SONdern vielmehr en on ihm benützten Quellen, die alle
an denselben Mängeln leiden. ıne kritische, historisch quellenmäßbige B10-
graphie Holzhausers o1bt leider noch iınmer nıcht Jle Bearbeıtungen
VO  m HS en Gaduel 1800, Heinrich 18062, Buchtelner 1820, Werftfer 1853,
Clarus 1840 stutzen sich auf die iıtaliıenische und lateinische Ausgabe der
» Vıta Barth Holzhauser« Rom die ungefähr Jahre nach dessen
"Tode on Deter Aertinger auf (irund on UVeberlieferungen vertaßt und

7Zwecke der angestrebten Kanonisatıon Zzu Rom gedruckt wurde. Der
erzbischöflich Salzburgische Rat enzl; der damals gerade in om weilte,
erhielt zufällig Kenntnis davon und da In der Arbeit manche Unrichtig-
keiten entdeckte, sandte eine Abschrift ach Salzburg. Als Frzbischof
Johann Ernest davon erfuhr, verlangte soTfort die Sistierung des DDruckes
bis die entsprechenden Korrekturen erfolgt waären. Da dieses nicht bald QE-schehen konnte, wußte Aertinger durchzusetzen, daß se1In uch weiter-
gedruckt wurde. Diese MiBßachtun des erzbischöflichen Befehles hätte bei-
nahe dıe Aufhebung des Institutes in Salzburg 1Baw Folge gehabt, wenn sich
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die Bartholomäer nicht erbötig gemacht hätten, ıne Neuauflage herzustel-
Jen, die 17923 Ingolstadt gedruckt wurde. Nıichtsdestoweniger hielt Nan
sıch späterhin STeIs al dıe älteste, weil ausführlichere Ausgabe und Zalangten auch die Irrtümer derselben In die deutschen Uebersetzungen. e
Se1 gestattet, Al der and der vorliegenden Bıographie VON Wiıldanger-Werier einige solche Fehler anzuführen. Der Name des eistliıchen Rates,der sich 1ın Salzburg Holzhausers annahm (S 40) ist Dr ristoph Schreff:
Die Pfarrei, welche zuerst angetragen wurde, War ein „Vikarıiıat“ HNainens
St. Johann in Pongau. Der Priester, welcher all Stelle HS nach St Johannkommen sollte 41) hıeß NIC Sebastian aist, sondern Sebh Veichtl;bewarb siıch nıicht ein Kanonikat 1N Tıtmoning, sondern resignierte aut
seIn Kanonikat d ortselbst, um dıie Pfarre St. eit bekommen, welche er
auch erhielt un WaT Zu gleicher eıt als das durch seine ResignationTre1 gewordene Kanonikat ZUu Jıtmoning erhielt. wurde nıemals „  a  &
pfarrer“ Tıtmoning 41), sSsondern 1Ur Kuratkanonikus. Yfarrer WaFr
StTEeISs der Stiftsdechant, denn dıe Einrichtung des Kollegiatstiftes Wwar gerade“-WwI1Ie in Seekirchen, unter dem Dechant Tel nkurat- ınd drei
Kuratkanoniker stehen, welch etztere Hılispriesterdienste ZU eisten haben.
Es stimmt nicht QallZ, heißt I)H berief den Pfarrer Gündel,;der unverzüglich seinem Rufe folgte“ (jündel bewarb sich 1m November
1640 uUumm 1n Kanonikat ın nd erhielt den Bescheid, sıch vorerst beim:
Frzbischof vorzustellen. Am Ea Dezember wiederholte seine unter
OrweIls der Dimissorien ınd selner Lizentiatsurkunde, worauft einstwel-
len provisorisch zugelassen wurde, bIs eNnNtTNIS se1iner Person
habe Am gleichen Tage SB Dezember) meldete der Stiftsdechant, daß
Holzhauser vorgerückt und als erster Kuratkanonikus installiert worden ser
und übersandte zugleich dessen professio0 t1del und Konfirmations-
taxe Gündel erhielt das durch Holzhausers Vorrücken irel gewordeneKanonikat und wurde Februar 1641 darauf installiert. Maı 641
kompetierte Georg KÖOttner VOIN Ingolstadt vgl 31) In eın Kanonikat;wurde erst provisorisch angestellt un Sentemberinstalliert. Unterdessen
hatte das Stift einen Dechant erhalten, der IM Konsistorialrat Ore-
fic1 installiert wurde. Letzterer nahm auch ıne Visıtation VOT und bean-
standeie dıe ökonomische Verwaltung, dıe Holzhauser nd se1in Freund
Kan Fd]l kurze eit geführt. Auf dessen Bericht hın leß der Erzbischof
Holzhauser einen strengen erweIls WERLRCH unbefugter „Versilberung des (je-
treides“ erteılen ald darauf resignierte Holzhauser (24 Jänner auf
se1in Kanonikat und irat IN die 1Öözese Chiemsee ber Seine Resignationwurde INn 31 Jänner ANQCNOMMEN und In Februar wurde hm die
Pfarre St Johann in 1ro verlıehen. Unrichtig dürtfte auch die Angabe44) se1n, habe Priester on Tıtmoning nach Johann m1ıtgenom-
CI berichtet nämlıch 1Im Jahre 1643 anl das UOrdinarlat, habe 4
eınen Kooperator: Johann CGjülden AUus Schwaben, der eben TSt die eihen
erhalten Fr wıird daher UUr Priesterkandidaten un sich gyesammelt
benswandels der Geistlichkeit 1m Leukental.
haben Uebertrieben scheint uch die Beschuldigung unpriesterlichen 1: @-

selbst berichtet gleich von
der ersten Dekanalvisitation, daß alle rte mıit Priestern versehen.
seilen und keiner 1mM Konkubinate ebe. Ebenso verhält: sich n1t der Be-
hauptung, VOT Ankunft Hs SEe1 se1it Menschengedenken keine christliche
Lehre gehalten worden. selbst Derichtet (10643), daß bısher übliıch Wal,in der Fastenzeıt Katechese Zzu halten Kitzbühel 1st kein „MDori“ 55)sondern eine Stadt. Daß der erbetene Urlaub ZUr RKomreise verweigertwurde, ist NUr teilweise richtig. Schon 1644 wurde ihm Om Chiemseer Or-
dıinarıat eın zweimonatlicher Urlaub gewährt; 646 verlangte S: eın halbes
Jahr, Was aıt Rücksicht aut die Fasten- und Osterzeit nd auf dıe kirch-
lıchen kesidenzvorschriften, die Onate Absenz gestatten, abgelehnt
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wurde; 647 wurden ihm Monate ZUL Romreise bewilligt, ber ıunter g-
WIissen Bedingungen (Stellvertretung, Schuldentilgung, bedingte Resignation
TLr den Fal} verzögerter Rückkehr). Ungenau ist terner dıe Erzählung OIM
Grundkauf IN 5000 98) hatte 640 Wılertshausen einige

Der Handel reute ihn und unter dem(irundstücke 4500 gekauft.
Vorwande, hätte die nähere Sachlage nicht gewußt, wollte das (jut
nicht übernehmen. Allein das Landgericht Friedberg, der churfürstliche
Hofrat In München un das Ordinariat Chiemsee verurteillten ihn ah-
Jung und bekam VON letzterem überdies noch einen scharfen Ver-
Wwels, eı1l sich 5 „unbedachtsam und lederlich in einen sStarken
Kauf, ohne einiges Bargeld, ohne einige Not nd in remder Diözese, all-

bleiben nicht hat“, eingelassen habe und „1In ein solches LaDy-ınthum inextricabıle eingewickelt“, daß inNnan ihm 1Ur raten könne, sich
In einen gütlichen Vergleich einzulassen, mm die Fxekution vermeınden.
eiztere wurde auch wirklich OÖftfentlich angekündigt. Aehnlich erging
ıhm 11t der Kriegssteuer 104), dıe verweigerte, während andere S1E
gehorsam leisteten. 1)as Ordinariat konnte ihm selbstverständlich in SO1-
chen Sachen nicht helfen, ber ist unzutreffend, deswegen mutmaßen,
dies N das Werk seiner Gegner beım Bischof. Holzhauser War gew1ib eın
Irommer Priester, aber ebenso gewiß iın ungeeigneter Kırchen- und Pfirün-
denverwalter, der durch unkluges orgehen seine geistliıche Behörde 10122iın ‚Verlegenheit brachte. Es waren noch mehr derartige Unrichtigkeitenın Hs Biographien verzeichnen ; würde aber ıne eigene Schrift ECr-
jordern, näaher darauf einzugehen. ntier der Literatur vermissen WIr dıe
Untersuchung on Schulrat arl Wolf „Die Bartholomiten und ihr Seminar 1ın
Salzburg‘“, Programmarbeit des Staatsgymnasiums in Salzburg 883
Die Archiıve VO  — Salzburg, München, Titmoning und St Johann WT -
den noch manche unbekannte aktenmäßige Belege enthalten un YSst Auft
Grundlage dieser historischen Quellen wırd möglich se1in, eine zuverläs-
sige (GGeschichte Holzhausers un seiner Wirksamkeit zu schreiben.

Salzburg. Cal (CGjre1i1nz.

Die religiöse ewegung in der Oberpfalz Von 1520 bis 1560 Von Dr.
Johann Bapt (3 Otz HMerderverlag, Freiburg AMVE 208

DDiese 1n einem Doppelhefte gebotene Abhandlung bildet einen e1l
des Bandes »Erläuterungen nd Ergänzungen FA Janssens Geschichte
des deutschen Volkes«, herausgegeben VON Ludwig VOoON Pastor. Wenn Aaus
‚.elnem Forschungsgebiete Wwel Spezlalarbeiten vorliegen, möchte Nan bel
der sprichwörtlichen deutschen G'Gründlichkeit meinen, daß dadurch der
‚Gegenstand erledigt sSe1 Be1l der Schilderung der relig1ösen Bewegung ın
der Oberpfalz Von 1520 — 60 trıfft diese Beobachtung nıcht Z einerseits
diıe Feder tührte.
we1il ausreichende Unterlagen fehlten, andererseits we1ll VoreingenommenheitDer rühmlich bekannte Forscher des Reformationszeit-
alters, Bir Götz, jetzt Stadtpfarrer In Ingolstadt, nat 1U  — das 1ld geschaf-jen, welches siıch In den Rahmen der eıt einfügt, welches WIT als ahr-
heitsgetreu bezeichnen dürfen Im allgemeinen sind nNicht 1e] erfreuliche
Momente, welche zugunsten der Anhänger der katholischen Lehre sprechen,auch dıe Klöster inachen davon keine Ausnahme. Fast überall treifen WITr
auf ıne Lockerung der Disziplin, ein Nachlassen des Stiftergeistes, ein Fin-
dringen ungeeigneter Elemente un infolgedessen auf wenig Wiıderstands-
Ta die Neuerungen auf relig1ösem Gjebiete., Dazu kaın eine elit-
gehende Einmischung der relig1Öös schwankenden Landesregierung, welche,
WIC nachgewiesen, schon immer uf den Moment auerte, in dem SIE ihre
.Tland autf dıe Verwaltung und amı das Kloster selbst Jegen konnte. Die
.Charakterisierung des relig1ös-sittlichen /Zustandes der Klöster, 1mM beson-


